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Die Stille, 


welche ſeit einiger Zeit wieder in dem diplo⸗ 
matiſchen Verkehr zwiſchen dem preußiſchen und 


öſterreichiſchen Kabinet herrſot, wird dadurch 


erklart, daß man in Berlin erſt die Rückiunft 
des Grafen v. d. Goltz von Paris abwarten 
will, bevor man zu entſcheidenden Beſchlüſſen 
ſchreitet. Sollte das wirklich die Abſicht unſers 
Minifleriums fein, ſo können wir darin wies 
derum nur ein Zeugniß von der Rathloſigkeit 
deſſelben, wie den beiten Beweis dafür ſehen, 


daß es vor energiſchen Schrinen zurückſchreckt. 

Ueber die vollſtandig neutrale Stellung, 
welche das Tullerienfabinet im Fall eines Krie— 
ges zwiſchen Preußen und Oeſterreich wegen der 
Herzogthümerfrage einnehmen wird, kann doch 
Die Throurede, mit welcher der Kalſer Navolson 
die diesjährige Seſſton cröffuete, das Miniſte⸗ 
rium in Berlin durchaus nicht zweifelhaft ge: 
tafien haben. Ein Mißtrauen in die Zuver— 
laſſigkeit der hierauf biezüglichen Stelle der franz 
zoͤſiſchen Tbronrede zu jegen, ertaubt die augen— 
blickliche Lage der auswartitzen Politik des Kai— 
ſers Napoleon entſchieden nicht. Wir haben 
bereits zu wederbeit m Malen darauf hinge— 
wieſen, daß die merikaniſche Frage iret aller 


entgegengeſetzten Virücherungen der Parifer Oft» 
noſen für das Kaiſerreich noch immer eine ſehr 
bedrohliche ſei; außerdem iſt die Lage der ro— 
miſchen Angelegenheit durchaus nicht danach 
angethan, in Paris das Gefühl einer allzu gro— 
ben Sicherheit hervorzubrin zen. 

In Wiener Blättern, eiftziöjen, wie nicht— 


geworfene Fehdebandſchuh aufgenommen. Man 
verſichert, daß das Wiener Cabinet auf ſeiner 
Hut ſei und jede Eventualität in's Auge faſſe. 
Eine ganz beſondere Bedeutung wird von ber 
öſterreichiſcen „Preſſe“ dem am 7. März in 
Wien unter dem Vorſitz des Kaiſers abgebal: 
tenen Marſchallsrathe beigelegt. Obwohl die 
Inſceneſetzung dieſes Aktes, zu welchem die hö— 
heren Militärs aus den entfernteſten Theilen 
des Kaiſerreiches berufen waren, mit großter 
Oſtentation geſchah, jo konnen wir in demſel— 
ben doch wieder Nichts erblicken, als eine in 
bezug auf den am 28. Februar in Berlin ab- 
gehaltenen Cabiuelsrath unternommene Gegen⸗ 
demonſtration. Es iſt ja doch ſo leicht erflär: 
lich, und bei der immerhin kritiſchen Lage Der 
liecreichs auch fo entſſvuldbar, daß es vor den 
Augen der Well ih nicht fo ohne Weiten es den 
Wuünſchen Preußens willfäbrig zeigen will. 
Deswegen ſucht jetzt auch dir öſterreichiſche 
Preſſe die auswärtigen Beziehungen des Wiener 
Cabinets in möglichſt quͤnſtigem Lichte darzu— 
ttellen. Bornämlich will man in dem Wieder: 
auftreten der Donaufuürſtentbümerfrage keine neue 
Grfaht für Oeſterreich eniſtanden ſehen. Man 
behauptet, die Mächte hätten ſich uͤber eine ge⸗ 
meinſame Haltung auf die Pariſer Conferenz 
weeinigt, und hatten die Pertreter derſelben ſo⸗ 
‚gar ziemlich übereinſtimmende Vollmachten er⸗ 
halten; Dieſe Vertrausensſeligkeit der öllerrei⸗ 
ischen Prſſſe wird denn doch am beiten durch 
die Mutnahmeg der ößerreichiſchen Regierung 


| 
amtlichen, wird der von Preußen angeblich hin⸗ 


Inowraclaw, Donnerſtag, den 15. März 


Jar 


Fünfter Jahrgang. 


Verantwortlicher Redatteur: Hermann Engel in Juowraclaw. 


Lügen geſtraſt, welche angeſichts der wegen der 
Donaufürſtenthüner drohenden Gefahr es für 
nöthig befunden hat, zwel Obſervatienskorps an 
der moldau-wallachiſchen Grenze aufzuſtellen. 


Deutſchland. 

Berlin. Euolich baden die miniſtertellen 
Organe ihr Schweigen über Oeſterreich gebro- 
chen. Der Lärm gegen Oeſterreich gehe wieder 
los und die „Nordb. Allg. Zig.“ eroffnet am 


10. Abend den Feldzug mit einer Heftigkeit, 


bei der man ſich auf das Schlimmſte gefaßt 
machen muß. Drei Artikel hinter einander hat 
fie gegen Orſterreich, die ihr nach dem langen 
Schweigen fo auf dein Herzen gebrannt haben, 
daß ſie zwei daven, um ſie überbaupt geben zu 
konnen, mit kieinem Druck gegeben hat. Und 
was noch bezeichnender iſt fur den Eifer, in 
der ganzen Nummer vom 10. nicht eine Zeite 
Raum für das Abgeordnetenhaus, nicht ein 
Schimpfwort, nicht eine Schmtähung. Das ber 
weiſt wohl, wie preſſant die Ordre geweſen fen 
muß gegen Orſterreich wieder vorzugehen; und 
beweiſt fernet, daß ſie während des anbefohle— 
nen Schweigens auf Lager gearbeitet hat in 
Artikeln gegen Oeſterreich. Man brachte am 
10. Abends in politiſchen Kreiſen dieſen neuen 
Anlauf mit der Eröffnung der Konferenzen über 
die Moldan und Walachei in Verbindung, 
welche in den naächſten Tagen in Paris ſtatt— 
finden wird. Auf dieſer Konfereng würde, wie 
man in Miniſterialkreiſen meint, eine ganz neue 
Gruppirung der Allianzen verſucht und betrie⸗ 
ben werden, jo daß nicht mehr Preußen, ſon⸗ 
dern vielmehr Oeſterreich iſolirt den earopälſchen 
Machten gegenüber ſtande. Ob das moglich, 
it eine andere Frage. Wir begreiſen wohl, 
daß Preußen ſich wie früher in der Donate 
farſtenthümerfrage an Ruſtland anſchließen kann, 
aber wir zweifeln ſehr, daß eine der anderen 
Machte ſich für die Unterſtügung der ruſſiſchen 
Beſtrebungen an der Donau ger innen laſſen 
wire. So wird deun dieſe Pe riſer Konferenz 
wobl nur Gelegenheit geben, direkt die Inter 
vention dee Auslandes zin die deulſchen Ange- 
legenheiten mög zu machen, die wir immer 
als die ſchlim mſte Felge der Verſchleppung der⸗ 
ſelben geiürchtet haben. Cs ſoll aber nech das 
erſtie Mal fein, ſo lange es einen preußiſchen 
Staat giebt, daß fich auf einer Kenfereuz der 
curopaiſcher Machte „eine günſtige Gelegenhen“ 
für die Stärkung der preuß iſchen Macht fände. 

Heute wiegeln die ſämmtlichen Offitoͤſen 
wieder ab; das Sabelgeraſſel iſt wie auf Com- 
mando vexſtummt.— Die „N. A. 3.“ insbeſon⸗ 
dere dedutirt in ibrem Leitartikel, „wie abſurd 
im 19. Jabrhundert der Gedanke iſt, Preußen 
werde mitten im tiefſten Frieden Europas ploßg⸗ 
lich das Sckwert zieben, um, die Cabinetspoli⸗ 
tif, früberer Jabrhunderte cepitend, uber einen 
Gegner herzuſalleu, der noch geſtern ſein Allurter 
war.“ — „Man führt beit, zu Tage keine 
Cabinctskriege mehr“, dieſes repolutionaire 
Wort ſpricht ſoqar dic „N. 2.34 gelaſſen ane— 
nur um ihr früderes Sabelgeraſſel vergeſſen zu 
machen. — Ob viell icht nicht morgen ſtton 
wieder geraſſelt wird, wer kaun das willen! 
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Infertionsgebühren für die dreigefpaltene 
Korpuszellc oder deren Raum 1 ½ Sgr. 
Erpedition: Gefchäͤftelotal Frſedrichsſtraße. Nr. 7. 


Schleswig⸗Holſtein. Von beiden Mit.: 
beſitzern find in den letzten Tagen Kundge bun⸗ 
gen eingetroffen, die den Zwierpalt zwiſchen 
Beiden hinreichend klar ausſprechen. Auf die 
Beſchwerde der Landesregierung über die Adreſſe 
der Siebzehner an Herru v. Bismarck iſt die 
Amwort von Wien eingetroffen, und zwar ſo 
autipreußiſch als moͤglich. Zu derſelten Zeit 
hal Herr v. Bismarck auf die Adreſſe geant⸗ 
worten, ſo daß es faſt ſcheint, er babe ſeile 
Antwort erſt dann gegeben, als er gewußt habe, 
daß die Antwort auf die Beſchwerde der bol 
ſteiniſchen Landesregerung in Wien gegeben, 
ja ſchon abgegangen ſei. Er verharrt in ſei— 
ner Antwert darauf, daß die Annexion der 
Herzogthümer an Preußen für dieſelben das 
Vortheilhafteſte ſei. Von der Perſonal⸗Union 
wird nicht geſprochen oder die Perſonaf⸗ Union 
müßte nur als eine Form der Annerion auf— 
gefaßt werden. Bemetkenswerth in der Nat 
wort iſt dasjenige, was nicht darin geſagt 
wird. Die Antwort ſehweigt nämlich vollſt an, 
dig über die Schritte ja Veſlretungen der preu⸗ 
ßiſchen Pelitik. Sie begnügt ſich vielmehr 
ſehr beſcheieen damit, die unnerion als den 
vortheilhaffeſten Ausgang für alle Theile als 
prrionfichr Meinung dis Briefſchreibers, alſo 
res Grafen v. Bismarck auszuſprechen und die 
Ausſicht auf Verwirklichung nur an die elufluß⸗ 
reiche Stellung zu fuüpfen, welche die Unter⸗ 
zeichner der Adreſſe in ihrem Lande aufnehmen. 
Wenn die Sache in der That davon abhängt, 
dann find die Ausſichten ſehr gering. 

Wien, 10. März. Die „Koln. Zig“ 
will des Genautſten wiſſen, daß Oeſterreichs 
Wiederſtand in den Elbherzegthümern nur noch 
in der Entichadigunge fragt wurzelte, in welcher 
Preuſen merkwürdig ſproͤde ſei. Oeſterreich 
babe längſt ſeine Eiferſünntelei aufgegeben und 
erkannt, daß ihm nur das Bünduniß mit einem 
ſtarken Preußen fromme, es hade deshalb auch 
gar nichts mehr gegen die Einverleibung, 
aber Preußen wolle koch auch gar nicht mit 
dem Daumen rühren. Dieſe Darſtellung 
findet nirgend ſenſt in der deutſchen Preſſe 
eine Art von Beſtätigung, aber für die „Köln. 
Itg.“ iſt es cin geſundes Eſſen, da fie wieder 
ihre Schrule von der Rückgabe Nordſchleswigs 
an Dänemark daran knupfen kanh. Tugend» 
bafterweiſe hat die „Köln. Zig.“ diesmal, nach⸗ 
dem fie früher den „Streifen Waſſetpolackei“ 
und ſraͤter kir ia doch nur mit 400,000 Fl. 
gekaufte Graſſchaft Glab auf den Trödel gegeben, 
kein neues Stück preußiſchrn Landes als paſſen⸗ 
des Entſchaͤdigungsprojekt anzubieten; vielleicht 
können wir ihr aus der patriotiſchen Verlegen⸗ 
beit bilſen. In Wien iſt die Rede davon, daß 
Peußen die Hohenzolletiſchen Fürſtenthüͤmer an⸗ 
bieten werde. Man baͤlt das hier deshalb für 
unwahrſchemlich, weil es in dem Bismarckſchen 
Plau von der Mainlinie recht wohl paſſen 
würde, Oeſterreich in Süddeulſchland ſeſten 
Fuß faſſen zu faſſen. Man zweifelt freilich, 
daß man in Brrlin geneigt ſein werde, die 
Wiege des Hohenzollernſchen Hauſes daran zu 
geben, beſonders nachdem ſte überwiegend aus 
Rückſichten dieſer Pietat gegen das Haus von 


_ u.‘ 

er (langeren Line deſſelben erworben; auch 
glaubt man, daß ſich die erſte Schutzmacht des 
Proteſtantismus wohl beſinnen werde, dem ul⸗ 
tramontanen Treiben, wie es von Freiburg aus 
i, e. d, eine ſo mächtige Unterſtützung zu 
gewähren, andem man der Concordatsmacht die 
alte Brucke wieder bauen hilft, die von Tyrol 
ununterbrochen bis an den Rhein reicht und 
dem Proteſtantismus Württembergs und Ba 
dens ſeht geiahrvoll in die Flauke gerietbe: 
aber man glaubt hier, daß dieſe Erwagun gen 
keine maßgebenden für die Politik des Grafen 
Bismarck ſein werden. 


Donaufürſtenthümer. 


Die prodiſoriſche Regierung iſt entſchloſſen, 
den Trennungsgelüſten, wie ſie in der Moldau 
auftreten, enigegen zu arbeiten. Sie Hi den 
Satz auf, daß dieſen Beſtrebungen jede legale 
Usterlage mangele, da die geſetlichen Vertectet 
der Moldau ſich in der Buchareſter Kammer 
befinden, den Akten der neuen Regierung ihre 
ungetheilte Zaſtimmung gegeben, und ſich an 
der Wahl des Grafen von Flandern ald Fur 
ſten beider Lander betheiligt haben. Die ruſſi⸗ 
ſche Agitation macht ſich übrigens in den Für— 
ttenthumern trog aller Ableugnungen immer mehr 
ſuhlbar, und namentlich iſt es die Moldau, wo 
fie ziemlich unverhullt auftritt. 


5 
Italien. 
Laut einem Telegramm der „Peeſſe“ aus 
Florenz in die Alterklaſſe von 1844, zuſam⸗ 


men 30,000 Mann, zu den Fahnen einberufen 
worden. 


Frankreich. 


Paris. Am 10. d. M. nachm. 1% Uhr 
fand auf dem Miniſterium des Aeußecn die erſte 
Sitzung der Donaufurſtenthumer-Couferenz ſtatt. 


Außer Hrn, v. Budverg wohnten der Konferenz | 


alle andern Vertreter der Machte bei, welche 
den Pariſec Vertrag unterzeichnet haben. Es 
ind dieſe Graf v. d. Goltz (für Preußen), Fuͤrſt 
Menernich (fur Oesterreich), Lord Cowley (für 
England), Saiſet Paſcha (für die Türkei) und 
Nigra (für Italien). Rußland wir durch den 
zuſüſven Botſchaftsrath Tichüſcherin vertreten, 
und Frankreich durch Trouyn de Lhuys, der 
auch der Couferenz präſidirt; Jangeère, bevoll— 
maächtigter Miniſter und polttiſcher Unter-Direk— 
tor im franzöſiſchen Miuiſterium des Aeußzern, 
verſah die Stelle eines Sekretars. Drouyn de 
Lbuys eroffnete die Sitzu ig mit einigen Wor« 


teu; dann wurde zur Prufung der Vollmachten 


geſchritten. 
Amerika. 

Die Rede, welche Peaͤſident Johnſon am 
burtstage Washinglon's gehalten, wird gro— 
bed Aufſehen und auch dieſſeits des Oceans 
allerlet Hoffnungen und Befürchtungen erregen. 
Jedenfalls wird man aber ſehr irren, wenn 
man daran die Erwactang eines neuen ernſtli⸗ 
chen und innern Konfliktes der Union knüpft. 
Johnſon iſt ſtark provocirt; dies erklärt den 
leidenſchaftlichen Ton. den er gegen die radika— 
len Republikaner auſchlägt. Aber trotz des 
ſtarken Gegenſatzes, in welchem ih augenblick— 
lich der Präſident und die Kongreßmehrheit 
hinſichtlich der Mittel der Reconſtruktion des 
Südens definden, ſind ſie ſachlich in dem Haupt: 
grundſatze einig, daß der Su en auf iriedlichem 
Wege und unter Sicherſtellung der Bundesau— 
toritaät wieder in das ı geordnete Leben der 
Union zurückgeſetzt verden muß. Bei der Diffe⸗ 
renz zwiſchen Präſident und Kongreß haudelt 
es ſich nur um ein Mehr oder Weniger der 
Konceſſionen. Und ſo hat wohl Seward — 
der übrigens die Politik Johnſons billigt — 
Recht, wenn er in ſeiner Rede bei einem Mee⸗ 
ting in Washington die beruhigende Verſicke⸗ 
rung ertheilte, daß die Lage des Landes eine 
ungrführdete ſei, möge die Politik des Praͤſt⸗ 


denten over die des Congreſſes den Sieg da⸗ 
vontragen. Früher oder ſpäter müßten auf 
alle Fälle die Südſlaaten wieder ihren gebüh⸗ 
renden Platz in der Nationalvertretung einneh⸗ 
men, daun werde die Herſtellung der Union 
eine vollſtändige ſein. 


Lokales und Provinzielles. 

X Inowraclaw. Wie jetzt mit Sicher⸗ 
heit verlautet, ſoll ein neuer Deſtrikts Kommiſ⸗ 
ſarius am 1. Juli er. in Markowitz angeſtellt 
werden. Die Wohnung für denſellen iſt bereits 
durch den Herin Baron Wilamowitz-Mollendorf 
ant das Zweckmaäßigſte errichtet. In demſelben 
Hunfe ſoll auch der Gensd'arm vom 1. Apru ab 
Woynung erhalten. 

— Der Verſchönerungsverein, der gegen— 
wärtig 74 Muglieder — 16 weniger als im 


vorigen Jahre — zählt, beabſichugt auch in 


dieſem Jahre die Aapflanzunzen vor dem Gym— 
naſtum und auf dem Schußenplatze zu vervoll⸗ 
ſtändigen. Die Anlagen auf letzterem nehmen 
einen erfreulichen Fortgang. 

— Scit eigigen Tagen tauchen g ſälſchte 
preußiſche Kaſſenanweiſungen zu 5 Ar auf, 
welche, muthmaßlich ein ganz neurd Fabrikat, 
den echten täuſchend ähnlich ſind, jo daß ein 
ſcharfes, geubted Auge zur Erkennung der Fal— 
üfifaie gehört. Die ganze Auoſuhrung derjel— 
ben, wenn wir ſelöſt von der au ſich Icon ſchwie— 
rigen Furbenſtellung, welche ſogar bei den echten 
ulcht uberall gleichmätzig iſt, abſehen wollen, 
zeugt von einer jo großen Sauberkeit und Accu 
rateſſe, daß man leicht zu der Vermathung kom— 
men möchte, der oder die Verfertiger muſſen 
ganz roittintrte Fachkundige der Formſchneide⸗ 
und Buchdruckerkunſt ſein; denn nur durch das 
gemeinſchaftliche Zuſammenwirken beider Fächer 
kennen dieſe Eremplare von Kaſſenanweiſungen 
mit ſolcher Genauigkeit gefertigt werden. Selbſt 
das Waſſerzeichen iſt in tauſchender Ueberein⸗ 
ſtimmung, wie bei den echten, vorhanden. Sich 
hier in dieſem Falle vor Betrug oder Sbaben 
zu ſichern, erfordert fut den Geſchaftsmann mehr 
als Aufmerkſamkeit, erfordert gewiſſermaßen 
Fachkenntniß; denn die elgentlichen Erkennungs⸗ 
zeichen fallen nicht leicht in die Augen und 
konnen bei ſolcher Arbeit nur von ſehr ſcharfen 
Augen oder vermittelſt einer Loupe ſicher feſt⸗ 
geſtellt werden. Wer koͤnnen mar rathen, einige 


Aufmerkſamkeit auf das Papier ſelbſt zu vers | 


wenden, welches an ſich grauer erſcheint, als 
bei den echten, und die Eremplare gegen das 


Licht zu prüfen, wo ſich im Vergleiib zu den 


letzteren eine Verſchiedenheit in der Schrift des 
blauen Randes zeigen wird. 

— Das General Poſtamt hat durch Ver⸗ 
fügung vom 4. d. für die Druckeret⸗Materialien 
und ſonſtigen Amtsbedurſulſſe, namentlich für 
Erleuchtungs- und Heizungsmateriatien, fur 
Packmaterial, für Bindfaden und Siegellack eine 
großere Sparſamkeit empfohlen. 
ſoll darauf geachtet werden, das die Unterbeam- 
ten bei dem Heizungsgeſchäft auf die Vorſchieden; 
heit der Wirterung gebörige Rückſicht nehmen. 
Auch ſei darauf zu ſehen, daß bei der Erleuch— 
tung mit Withlichkeit zu Wege gegaugen wird, 
daß die Lampen, Lichte, Gasflammen ſowoyl 
der Zahl, ais der Zeit nach in den richtigen 
Gebrau högrenzen geoalten werden.“ 

— Die diezzjahrigen Frühjahrs ⸗Controll⸗ 


verſammlaängen um hleſigen Kreiſe beginnen am 


4. k. M. und werden abgehalten: am 4. und 
I. April in Juowratlaw, am 6. Vorm. in Gr. 
Murzyno und Nachmitt. in Gniewfowo, am 7. 
Vorm. in Gr. Wodzek, am 8. Vorm. in Gniew⸗ 
kopo und Nachm. in Kaliska, am 8. Vorm. 
in Markowice, Nachmitt in Modliborzyte, am 
9. Vorm. in Wronowy, Nachm. in Strzelno, 
am 10. Vorm. in Kruſchwitz, Nachmitt. in 
Gotanowo. or 

— Wie verlautet, find in der Ausruͤſtung 


Indbeſondere 


0 


der Armee mehrere praktiſche Verbeſſerungen im 


Gange. Die jetzigen Helme werden durch nied⸗ 
rigere und leichtere erſetzt. Alle Soldaten er⸗ 
halten flat der kurzen lange Stiefeln. Bei der 
gejammten Infanterie und Fußartillerfe wird 
eine mit Leder bezogene Feldflaſche eingeführt. 
Die Fußartillerie erhatt ſtatt der jetzigen 
langen Mäntel kurze in Paletotform. In Be⸗ 
ireff aller dieſer Ausrüſtungsgegenſtände ſind 
ſchon vor längerer Zeit maſſenhafte Beſtellun⸗ 
gen erfolgt. h 

— In Bezug auf die gegen Wechſelbürgen 
zu verbängende Stempelſtrafe iſt kurzlich vom 
Obertribunal eine wubtige Eniicheidung gefüllt 
worden. Unter einem ungeſtempelten trodenen 
Wechſel befand ih ein Bürgſchaftsvermerk zweier 
Merſonen. Der Ausſteller wurde zur Slewpele 
trafe verurtheilt, die beiden mitangekiagten 
Bürgen aber wurden in erſter und zweiter In, 
ſt anz freigeſprochen, weil das Stempelgeſetz der 
Burgen micht gedenke, auf Ne alſo keine An» 
wendung fince. Nach der Wechielordnung könnte 
ed zwar keinem Bedenken unterliegen, daß auch 
fie die wechſelmäß ige Verpflichtung treffe, dar⸗ 
aus folge aber uicht, daß fir auch fur den un⸗ 
terlaſſenen Gebrauch des Stempels verantworte 
lich ſeien. Daß ße au dem Umlauf des Wech- 
feld Theil genommen hätten, genüge nicht, weil 
es an einer Sirafbeſtimmung in Betreff der 
Bürgen fehle. Das Obertribunal dagegen hat 
auch gegen die Bürgen auf die Siempellicafe 
— A2öfachen Betrag des Stempels — erkannt. 

Thorn. [Naturbiſtoriſches Kurioſum]. Aus 
Groß Niſchewien wird dem „Th. W. mitge— 
theilt, daß daſelbſt beim Hofbentzer Michael 
Sodke am 8. d. M. eine Kuh unter Brifland 
von 7 ſtarken Männern ein Kälbervaar weib— 
lichen Geſchlechts zur Welt brachte, das an das 
ſtameſiſche Zwillingepaar durch ferne körperliche 
Ausbildung erinnert. Die Kalber haben ge— 
bildete Kopfe, Augen, Ohren, Halle ꝛc.; das 
Bruſtſtück iſt beiden gemein und find die rechts 
jettigen Rippen des einen Kalbes mit den 
Rippen des andern zuſammeugewachſen. Die 
beiden Rückgrathe find anfänglich getrennt, ver— 
einigen ſih dann vom Kreuze ab zu einem, ſo, 
daß die berden Körpertheile einen einzigen bile 
den, abſchen der Schwanz wieder getheilt if. 
Dies Kaälberpaar hat auch 4 Füße und das 
Gewicht von zwei ausgebildeten Kälbern. Es 
läßt ſich vermuthen, daß die innere Körperbil⸗ 
dung der äußeren entſprechen werde, ſo daß 2 
Magen, 2 Lungen, 2 Herzen ꝛc., aber nur ein 
Kanal vochanden ſei. Geoͤffnet bat wan das 
merkwürdig gebildele Kälberpaar noch nicht und 
it daſſelbe bis Donnerſtag d. 15. d. zur freien 
Anſicht für Jeder naun ausgeſteltt. 

Bromberg. Die Wahlbewegung nimmt 
im hieſigen Wahlkreiſe bereits ihren Anfang. 
Vor einigen Tagen ſand in Fordon eine Ver⸗ 
ſammlung von Wahlmännern der Weichjelnie⸗ 
derung und der umliegenden Oꝛrtſchaften ſtatt, 
worin man ſich zunachm mit der Maforitat des 
Abgeordnetenbauſes in Einverſtandurß erklärte; 
dem einen der drei Bromberger Abgeordneten, 
Hr. v. Saenger, der nur durch ein eigenthüm⸗ 
li bes Manöver eines Theils der Wahlmänner 
durchgekommen war, in Form einer Reſolution 
ein Mißvertrauensvotum ausſprach und ſich 
gegen eine Wiederwahl erklärte. Es wurde 
ſodann ein Komitee gewählt, welches die wei⸗ 
tere Wahlagitation und die Einberufung neuer 
Verſammlungen zu dieſem Zwecke in die Hand 
nehmen ſoll. 

Gneſen, 12. März. Unſere Garniſon 
hätte geſtern bald den Aod eines jungen Muse 
nes zu beklagen gehabt, welcher, ſei es nun 
aus zu großer Scham oder aus übertriebener 
Verdroſſenheit und Empfindſamkeit, ſich das Le⸗ 
ben zu nehmen ſuchte. Es war demſelben näm⸗ 
lich ber der Wachtparade eröffnet worden, daß 
feine Entlaſſung aus dem Offizierſtaude bes 
ſchloſſen und auf Grund Allerhöchſter Beſtim⸗ 
mung vollzogen je. Als er darauf in ſeine 
Wohnung zurückkehrte, ſoll er, wie erzählt wird, 


ſich zunächn durch Kohlendampf zu erſticken ges 
ſucht, als aber vielleicht der Tod zu lange auf 


ſich warten ließ, die Fenſter aufgeriſſen und ſich 


mit einem Meſſer zu erſtechen verſacht haben. 
Es waren jedoch durch das, haftige Aufreißen 
der Fenſter und ſein ſondervbares Ausſehen Vor⸗ 
übergebende auf ihn auſmerkſam geworden und 
kamen noch rechtzeitig hinzu, ihn an der Aus⸗ 
fuͤhrung ſeines Vorbabens zu verhindern. (P. 3) 

Obornik, 10. März. Geſtern ſtarb nach 
laugen Leiden in Obiezierze der ehemalige Gr: 
neral der polniſchen Armee Karl v. Turuo im 
Alter von 66 Jahren. Derſelbe hat die Kämpfe 


von 1831 mitgemacht. (Br. 3.) 
Ein fürſtliches Frauenleben. 


5. 

Wenige Wochen ſpäter ſaß Dorothea von 
Kurland wirklich mit ihrem Bruder, dem Gras 
{en Kat! von Medem, im Reiſewagen, um der 
Heimath zuzuetlen. 
hatte die Hoffnung ſie aufrecht erhalten, daß 
ihr Gemahl ſich eutſchliezen würde, Re zu bes 
gleiten, aber dieſe Hoffnung war geſcheitert, 
und die junge Herzogin mußte ihre ganze See— 
lenſtäck zuſammeunehmen, um nicht kieinmuthig 
und verzagt zu werden, da es nun galt, allein 
tu ihr Reich zurückzukehren, wo nichts ats 
Zwirſpait und Verwirrung herrſchte und wo 
ihr nicht mehr der treue Raih ihres Vaters 
zur Seite ſtand. Daß ſie dieſen nicht mehr un— 
ter den Lebenden fand, machte ihr die Reiſe 
doppelt ſchwer, und dennoch ſchlug ihr Herz 
immer höher, je mehr ſie ſic den Grenzen ih 
res Laudes näherte, und als He wirklich dort 


anlangte und die Aufnahme, welche ihr ſowohl 


von dem Volke, als der in Nitau tagenden 
Ständeverſaaumlung zu Theil wurde, den Be: 
weis ablegte, daß es den Feinden des Herzogs 
doch nicht gelungen war, den Kärkändern ihre 
Liebe und Verehrung für die angebetete Fäͤtſtin 
zu rau en, da vergaß Dorotheg Alles, was fie 
en der letzten Zeit gelitten hatte, ſowie ihre 
Befürchtungen hinſtchteich der Zukunft. Sie 
fühlte nur das Glück, wieder unter den Ihri— 
gen zu ſein, und die Feſte, welche jetzt zur Feier 
ihrer Rückkehr veranitalter wurden, gewahcten 
ihrem Herzen eine viel ſüßere Befriedigung, als 
die bei Weitem glänzenderen, denen ſie in der 
preußiſchen Haupiſtadt beigewohnt halte. Um 
tönt von Jubelgrußen ihcec Untecthanen, ver⸗ 


gaß Dorothea jedech nicht die er zſten Pflichten 


ibres Berufes, und gleich die erſten Tage nach 
ihrer Ruͤckkehr waren der Beſprechung mit Sole 
chen Beamten gewidmet, die iich von früher 
her ihres Vertrauens erfceuien und welche fie 
jetzt un eine klare Darlegung der unhelleollen 
Zuſtände bat, die fir in ıhrem Lande vorfand. 
Diefe Darlegung war ganz geeignet, der jun 
gen Herzogin zu zeigen, welche Rieſenaufgabe 
es füc eine Frau war hier auszuh irren, aber 
Dorothea that dies nicht nur. ſondern ſie trat 
überall als ein Engel des Friedens und der 
Verſöhnung auf und wußte ſogar den größten 
Feind ihres Gemahls, den Adelsmarſchall von 
Habe, für, ſich zu gewinnen. 


Oft, wenn ſie des Abends ganz erſchöpft 


von den Auſtreugungen, die ſie ſich den Tag 


Über zugemuthet hatte, in ihr Zimmer trat und 


dort die Bittſchriften ſah, mit denen mau ſich 


un ſie wandte, hätte ſie dieſelben bei Seite ſchie- 


ben oder ihrem Sekretär zur Durchſicht über: 
geben mögen, aber die Güte ihres Herzens ließ 
es nicht dazu kommen. 
Geſuche, die nur in den ſelteſten Fällen ihre 
Wirkung verfehlten, und erſt, nachdem auch dies 
Geſchäft abgethan war, legte fie, ih zur Ruhe. 
Tafür tonten aber auch der Herzogin die in 
nigſten Srgenswünſche entgegen, wenn ſie Ich 
öffentlich zeigte und das Volk nannte ſie nicht 
anders, als ſeine „liebe, gute Frau“, ein Na⸗ 
me, auf den ſie die ſunge Fürſtin nicht wenig 


nolz war und den fie, ſeldſt als ihren Ehren⸗ 


uͤtel bezeichnete. So vergingen ein Paar Mo⸗ 


Bis zum letzten Augenblick 


Sie las ſelbit alle jene 


nate des ſegensreichſten Wirkens für Dorothea, 
deren Briefe an ihren Gemahl immer darauf 
berechnet waren, ihn zur Ver ſoͤhnung und den: 
zufolge zur Ruckkehr nach Kurland zu bewegen, 
aber umſonſt. Siatt ſeiuer laugte die geliebte 
Schweſter der Herzogin, Frau Eliſe von der 


Recke, welche mit dem kürſtuchen Paar nach 
Deutſchland gegangen war, in Mitau an, 


und dieſer Freude folgte noob eine bei Writem 
hö ere für Docothea. Die wurde nämlich im 
Februar des Jahres 1787 Mutter eines Prinzen. 
Ni y allein im herz given Palaſt, ſondern im 
ganzen Laude rief dies Ereiguiß die freudigſte 
Arfergung herver und die Geburt dieſes Kin 
des knupfte ein neues Band zwiſchen der jun⸗ 
gen Herzogin und ihrem Volk, deſſen Liebe 
das Einzige war, was Dorotheen für die noch 
immer andauert ide Ab veſenheit ihres Gemahls 
einigen Erſatz bol. As jedoch die oberſte Ver⸗ 
walt ungsbehorde der verebeten Fuürſtin den An⸗ 
trag machte, ſie mö bie gemetuſ baftlich mit den 
Oberräthen, as Vocmünderin ihres Sohnes, 
de Regierung übernehmen, da ſchrieb Dorothea 
ihrem Gemahl ſogleich einen Brief, in welchem 
fie alle ire Beredſankerit anibet, um ihn zur 
ſbleunigen Rackkcar zu veranlaſſen mit dem 
Beuterf, daß dies der letzte Augenblick ſei, um 
ſi h ſeine Krone zu ſi vern. Das wirkte. Im 
Feuyliag des Jahres 1788 laugte der Herzog 
wieder in dem it beinnhe vier Jahren von 
iam gemiedenen Kurſa id an. Ader wie wenig 
war ſein Kommen dazu gretquet, die Page der 
Dinge güͤnſtiger zu geſta ten! Weder der ſeier— 
liche, wenngleich etwas froſtige Emofang don 
Serien der Behörden, noch ie herzliche Begtu⸗ 


ßunng von Seiten ſeiner Gemahlin, ja nicht 
ein nal der Anblick des kleinen Erdprinzen ver 


mate Peter's duſtere Miene zu erheitern und 
die Herzogin mußte es mit auſeden, wie die 
finſtere Streuge ihres emahls Alles zerſtörte, 


was ihre Milde und Gute gefördert hatte, ja, 


ſie konnte es nubt verhindern, daß der Herzog 


den in ihm kochenden Groll gegen den Mar⸗ 


ſchall von Have in einer W'iiie ausließ, welche 
in Dorotheg's Seele die ſchlimmſten Befurch⸗ 
tu igen erregte. Als ſie es jedo b wagte, ihren 
Gemahl darauf aufmerkſam zu machen. wie ge⸗ 
fährlich es ſei, einen Maun zu reizen, der einen 
ſo großen und mä vtigen Emflıs habe, da er: 
widerte ihr der Herzog, daß es die höchſte Zeit 


ſei, den aufruhreriſchen Karländern zu bewei— 
Unter diefen 


ſen, wer Herr im Lande ſei. 
Unmſtänden hielt es Dorothea für das Belle, 
zu ſchweigen, iheils in der richtigen Einſicht, 
daß jede Vorſtellung von ihrer Seite die Sache 
nur verſchlimmern würde, theils aus Schonuig 
für ihren Gemahl, deſſen Gerundbeit in der 
letzten Zeit ſehr gelitten halte, wodurch feiner 
Umgebung die Pflicht auferlegt wurde, ihm fo 


viel als möglich jede Aufregung zu erjparen. | 
Dieſe zarte Rackſchtsnahme konnte jedoch nicht 


deim Ausbruch einer heftigen Krankheit vorbeus 
gen, in welche der Herzog verfiel und die jo: 
gar für ſein Leben beſorgt mate. Daß er 
denſelben erhalten blieb, war nüt allein der 
Kuni der Aerzte, ſondern eben jo der treuen 
und aufopfernden Pflege ſeiner Gemahlin zu 
verdanken, deren echt weibliche Tugenden ſich 
jetzt in ihrem ſchönſten Lichte zeigten. 

So viel Klagen auch von allen Seiten 
auf ſie eindrangen, fo war fie doch immer da- 
rauf bedacht, ihren Kindern ſowohl als ihrem 
Gemahl eine heitere Miene zu zeigen, und nicht 
ſelten geſchah es, daß Dorothea ih in dem 
Krankenzimmer zu dem Vortrag munterer Volks⸗ 
lieder zwang, die der Herzog beſonders liebte. 
Endlich genas derſelbe und ſeine Gemahlin gab 
ſich der Hoffnung hin, daß wenigſtens in ihrem 
Hauſe ein ſchöneres Leben beginnen würde, da 
raubte ihr der unerbittliche Tod den über Al⸗ 
les geliebten Sohn. Unter dem Gewicht die⸗ 
ſes harten Schlages brach ſelbſt die ſonſt ſo 
harte Dorothea zufammen. Auch ſie verfiel in 
eine bedenkliche Krankheit, von der ſie ſich aut 


langſam wieder erholte und welche ihre Kräfte 
ſo mitnahm, daß die Aerzte zur Herſtellung 
derſelben eine Badekur in Karlsbad fur uner⸗ 
läßlich nolhwendig krachteten. Mit gar ſchwe⸗ 
rein Herzen fügte ich, Dorothea dieſer Noth⸗ 
wendigken, die auch von ihren treuen Untertha⸗ 
nen tief beklagt wurde. Als Dorothea jedoch 
zu ihnen zurückkehrte, da ſegneten die Kurlander 
dieſe Badreiſe, denn die geliebte Fürſtin hatte 
den Voübeſitz ihrer Geſundheit und geiſtigen 
Friſche wieder gewonnen. 


Von allen Kirchthurmen Warſch an's tönten 
die Glocken in feierlichem Klauge und feſtriches 
Treiben erfüllte die Straßen. Beides galt der 
Eröffnung des im Jahre 1791 ſta tfindenden 
Reichstages, einem Schauspiel von deſſen Glanz 
und Herrlichkeit uns die Geſ bn btsſchreiber jener 
Tage nicht genug zu erzahlen wiſſen. Nur mit 
Muhe vermochte der Zug nach dem Ständer 
palaſt ſich Buͤhn darch die Menge zu brechen, 
weſche Äh dicht an die Wagen drangte und 
jubelud die mit acht Pferden beſpannte Staats- 
karoſſe des Konigs Stanislaus Pontatowski 
begrußte, deſſen per önliche Erſch inung einen 
eben jo gewinnenden als imponirenden Eindruck 
machte. Aber aud der darauf folgende Wagen 
wurde durch die lebhaften Beifallsbezeigungen 
ausgezeichnet. 

„Nau, Thaddaus,“ ſagte in dieſem Aug en⸗ 
blick ein junger Role, welcher vor dem Fenſter 
eines Hama ſtand, bel wel bem der Zug vor— 
überfübete, hatte ich nichr Recht, wenn ich die 
Schönheit der Herzo zin von Kurland eine uns 
widerſtehlich aan hende nannte?“ 

„Sie iſt mehr ats das, Ignaz! ſie iſt bee 
zaubernd! rief Thaddaus feurig aus, und wenn 
hintec dieſem Eugelsgeſi or eine ebenſo ſchöne 
Seele wohnt, ſo it di ſe Frau eine von den 
Wenigen, vor denen ich meine Knieen beugen 
konate, nicht wer ſie Fürſtin iſt, ſondern weil 
ſie zu den Erſcheinungen gehort, die uns mit 
den vielen Jum nergeſtalten verſöhnen, denen 
man im Leben begegnet. 

„Du biſt auf dem beſten Wege, Dich wies 
der in traurige Betrachtungen zu vertiefen, de⸗ 
neu Du Dab nur allfugern hingiebſt, Thad⸗ 
daͤus!“ entgegnete Ignaz. 

„Bermag denn ſelbſt die feſtliche Erregung 
dieſer Tage Dein Gemüth nicht heiterer zu 
ſtimmen.“ 

Thbasodaus ſchuͤttelte ernſt das Haupt, dann 
ſagte er: 

„Schilt mich immerhin thöricht, Freund! 
aber ich bin nun einmal nicht im Stande, die 
Hoffnungen zu theilen, welche auf dieſen, ſich 
mit fo vielem Geräuſch eröffnenden Reichstag 
geſetzt werden.“ 
und weshalb nicht?“ fragte Ignaz. Hat 
fh Konig Stanislaus nich: jetzt ganz uns gar 
dem Volke in die Arme geworfen? 

„Für den Augenblick, ja!“ entgegnete Thad⸗ 
daͤus. „Wer weiß aber, ob nicht bald der ruſ⸗ 
ſiſche Einfluß wieder Macht über ihn gewinnt, 
denen Stanislaus Poniatowsky iſt und bleibt 
auch nur ein Werkzeug in den Händen Kubas 
rina II., und ein ſolcher Fürſt iſt nicht geeignet, 
die Morgeuröthr einer beſſeren Zeit uͤber Polen 
bearufzuführen. Ihm muß ein beſſerer Held der 
Zukunft erſtehen, jo wahr ich Thaddäus Kos- 
ciuszko heiße.“ Gortſetzung ſolgt.) 

Räthſel. 
In mir liegt das Ganze tief deeſchloſſen 
Als ein Kleinod höchſter Gottesbracht; 
Und ich heg' und pflege unverdroſſen 
Dieſen Schatz mit aller Geiſtesmacht. 
Rein und wahr ſoll et im Gla ze ſtehn. 
In und um mich, über Sterneuhöhn. 


Wird der Anfang doch hinweggezogen, 
So erhedt ſich, was uns wohl gefällt; 
Und ich fühle mich zur Freud' bewogen, 
Peeiſ den Schöpfer dieſe, ſchönen Welt. 1 


Deun es ſteht um nuch als Lebensbild. or 
Das mein Herz von Hoffnung ſters er füllt. 4 
Auflöf. der Homonyme in v. Nr. „Pulver.“ 


TR Oeffentliche 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
Dienſtag, den 20. Mär; 1868, 

5 Abends 5 Ubr. 
Es ſoll verhandelt werden: 
I.. Einführung und Verpflichtung des an 
telle des ausgeſchiedenen Herrn Juſtizraih 
ülſen zum Stavtverord neten gewählten Herrn 
aufmann Julius Michalski. 

2. Geſuch des Kaufmanns Hrn. Wallers⸗ 
brunn wegen Geſtattung der Aufſtellung einer 
Verkaufsbude auf dem Marktplatze während 
des Neubaucs ſeines Hauſes. 

3. Vorlage des Magiſtrats wegen der 
von der Königl. Regierung erforderten Thbei⸗ 
lung der dritten Klaſſe in der evangeliſchen 
Elementarſchule und Anſtellung eines vierten 
Lehrers. 

4. Beſchlußnahme wegen freihändiger Ver⸗ 
pachtung der Grochowka lein Robrbruch bei 
Rombino) an den Maler Krzywicki auf 3 Jahre 
vom 1. Jannar 1867 ab für deu jährlichen 
Pachtzins von 16 Thl. 

5. a. und b. Zwei Unterſtützungs-Anträge. 

Inowraclaw, den 14. März 1866. 

Keßler, Vorſigender. 


Weißer Klee, 
(einige Centner) extrafeinen, von diesjähriger 
Ernte, ſteht für Rechnung des Dom. Tar⸗ 
nöwfo mit 20 Thl. per Centner zum Verkauf 
beim Kaufmann Joſeph Reich zu 
Inowraclaw. 


. 77, ZT 
Sämereien 

aller Art Gemüſe und Blumen, Runkelrüben, 
Feldmohrüben, amerikaniſchen Pferdezahn- 
mais, Obſtbäume, frühe Sorten Wein, Sta- 
chrlbeeren, Himbeeren, Erdbeeren, Riesen- 
Spargelpflanzen, Rofen, Zierſträucher, blü- 
hende Topkgewächte, ſewie auch Bongucts, 
Kränze, Blumenkörbehen von ftiſchen und auch 
getrockneten Blumen, offerirt in guter Qualität 
zu den billigſten Preiſen 


in Inowraclaw 
Kunſt. und Handelsgärtner. 


Tapeten. 


Mein woblaſſortirtes Lager 
2 neueiien und moderuiten 


der 


er 
— 


ff nf 2 
E. Tupeten 2 
E im Preiſe von 3 Sgr. an empfehle ic m 
Keinem geehrten Publikum der Stadt 
und Umgegend. 2 
m 
J. Wettke, 2 
Maler. 
uad 
r In Wielowies bei Pakosé 


— it rother Klee zu verkaufen. 


— — 


In der Zirgelei zu Orlowo find Ziegel 
aller Art, als: 


Mauer-, Dach-, Hohl-, Brummen: 
und Krippen-Ziegeln u. ſ. w. 


zu verkaufen. 


Eine große Auswahl ſehr ſchöner 
E Tapeten © 


offerirt zu Fabrikpreiſen 
as Mobel⸗Magazin von 
Joseph Levy, 


in Inc wraclaw. 


Ein gelber Windhund hat ſich 
E eingefunden und iſt derſelbe gegen 
Erſlattung der Juſertions⸗ und 
Futterkourn in Empfang zu nehmen. Bei 
wem? ſagt die Exp. d. Bl. 


zer 


A. NAGEL 


Eine Deſtillations⸗ 
niederlage 
ſoll ſofort oder ſpater, an einen ordentlichen, 
fiheren Mann von außerhaib, bei 20 Tbl. 
Monalsgehalt, 3% Tantieme, und freie große 
Wohnung vergeben werden. Näheres durch 
C. F. Schnelle, 
Oranienſtraße 22. Berlin. 


Größte Auewahl von 


Herren-Garderoben, 

wie auch die modernſten Hüte, Mützen, 

Lackſtiefel ete. empfiehlt zu billigen Preiſen 
Louis Sandler. 


r Beſtellungen werden beſtens 
ausgeführt. 


Aſſocie-Geſuch. TE 
Für ein Dampfſchneidemühlen⸗Eta⸗ 
bliſſement mu 3000 Thl. Einlage. Für eine 
Bairiſche Bierbrauerei mit 10,000 Thl. 
Einlage. Auskunft ertheilt 
C. F. Schnelle, 


Oranienſtraße 22. Berlin. 


Biala koniczyne 
(kilka Centnaröw) w najprzedniejszym gatunku 
2 tegorocznego sprzetu, przedaje na rachunek 


10% 
Nasiona 
wszelkiego rodzaju jaszyn i kwiatöw, éwikiel, 
marchwi, amerykanskiéj kukurydzv, drzew owo- 


cowych, rychlich win, agrestu, Swigtojanck, malin, | 


jagöd, olbrzymich szparagöw, röz, krzewu o- 
zdahiajgcego, kwitngeych roslin W doniezkach, 
jako tez bukiety, wierce, koszyczki z kwiatöw 
swieiych i suszonych poleca w dubty ell gaten- 
kach po cenach najtanszych, 


w Inowroctawiu 
kunsztu ogrodnik handlowny. 


Tapety. N. 


Sktad möj dobrze zaopatrzony 


„ Be tapet A 
S najnowszych i najmodriejszych w cenie cc 
Nod srebr. 3 poleram szanox néj publi- œ 
Ernosei miejscowéj i rozamiejseow@. 
J. Wettke, 2 
malurz. 
Adu, 


Die Königsberger Neue Zeitung 
(Redakieur: A. Stobbe) 

erſcheint als neiſinniges Organ täglich mit 
Ausnabme der Tage nach den Sonn- und 
Befitanen für den Abonnemenitpreis von 1 Thl. 
vierteljährlich. Dirſelbe hat ſich in der kurzen 
Zeit ihres Beſtehens, namenlich in Königsberg 
und der Provinz Ofpreußen, einen fo ausge⸗ 
dehnten Leſerkreis erworben, daß Inſerate, wel⸗ 
che die dreiſpaltige Zeile fuͤr 1 Sgr. aufgenom⸗ 
men werden, durch ſie die wertefte Verbreitung 
finden. Königsberg im März 1866. 

Die Exped. d. Königsberger Ueuen Zeitung. 


Ein noch gut erhaltenes Sopha iſt zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


Mahagoni u. birkene Möbel, 
gut erhalten, verkauft billig der Staats⸗ 
e eee een en eee 
Eine Familtenwobnung von 2 Zim: 
mern w. giw. Von wem? ſagt d. Exp. d. Bi, 


Als Aufſeher 
wird in einen bedeutenden Dampfſchneidemüh⸗ 
lrn⸗Etabliſſement, 10 Minuten von Berlin ent 
fernt, ein ſicherer zuvetläſſiger Mann von außer: 
halb, bei hohem Gehalt zu engagiren geſucht. 
Naher. durch C. F. Schnelle, 

Oranienſtr. 22. Berlin. 


Mit Allerhöchſter Genehmigung iſt es einem 
Verein hochherziger Frauen geſtanet worden, 
kine 
Lotterie zum Bau eines Kranken- und 


Verpflegungshauſes zu Quſſeldorf, 
für alle Confeſſionen 
zu veranſtalten. 
Dieſes Unternehmen bietet bei dem ſehr ge⸗ 
ringen Preis von 15 Sgr. per Loos dem Spie— 


N ler die größten Chancen einen werthvollen Gewinn 
zu erhalten, da ſämmtliche höchſte und hohe 


Herrſchaften namhofte Geſchenke dem Comite 
ur Berloofung überſandt baben. Die Zie⸗ 
hung findet im Monat Juniſz866 ſtatt 
und ſind Loeſe und Pläue zu beziehen in Juo⸗ 
wraclaw durch den Agenten Hermann Engel 


1 


0 Ven Nobert Apitzſch, Buchhandlung 
in Leipzig, und durch alle anderen Buch⸗ 
bandlungen iſt zu bezichen: 


- N a oder Belehrung 
Zwanzig Mittel 


wie man ein lan 


ges durch Ge 
wider den ſundheit des Kör 


pers u. Geiſtes be 

T 0 d glücktes Lebens i 

7 cher zu erzielen 

vermag. 154 S. 

L Preis 15 Sgr. 
Die obere Etage im Jallel Mendel⸗ 
ſohn'fben Hauſe iſt ganz oder theilweiſe 
ſofort zu vermiethen. 

I. Freuss. 
aba, u 
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-peyap-urf dun -SOIS-UFEINTILINUTIG ö u 
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lag PD eben ee en . 
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HSandels bericht. 
Snowreclam, den 14 März. 
Man wort für 

Geſunden Weizen: 127—130pf 62 bis 64 Ih, 
feine ſchwere Waare über Nonz; weniger auszgewachſenen 
118— 123pf. 46 bis 49 Thl. ſtark ausgewachſen 35 bie 40 Thl. 

Roggen: 118 —12Uuf. BR bis 40 Zu. 

W. Erbſen: 88 — 42 Tol 

Gr.-Gerſte: 29—31 Thl. helle, ſchwere Maar 84 
ausgewachſene 26 Thl. 

Hafer: friſcher 25 Sgr. ver Scheffel. 
Kartoffeln: 8 —10 Shr. 


Bromberg, 14. März. 

Alter Weizen 62 66 Thl. feinſte Qualität 1 — 2 
Thl. über Notiz. 

Hriſcher Weizen ganz geſunder 48 — 52 Thl. feine 
Quolilät 1 Thl mehr, auegewachſener 42 — 45 Thl. 

Rogen 4344 Thl. 

Erbſen Futter 41— 43 Thl. Kocherbſen 45—47 Tl. 

Gerſte 32 35 — 36 Tyt. 

Hafer 23 28 Sgr. pro Scheffel 

Spiritus 14%, Thl. ER 

Thorn. Agio drs rufjiich-nolnifcken Geldes. Kol 
niſch Papier 129 ½— ½ pCt. Ruſſiſch Papier 128 /,n61 
Klein Courant 26 pCt. Groß Courant 10 — 15 pCt. 


Berlin. 14. März. 

maggen flau ꝛ0c 45 
März⸗Apeil 43 ½ Frühjabr 43½ bez Juli⸗Aug. 45% bez. 

Spiri ins loco 14% bez. Mirz April 14% 0. 
Mai-Iuni 14% Jun-Juli 15%, 

Nüböl Marz⸗Abril 15 / — April-Mai 15 ½ dm. 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 90% bez. 

Amerik. 6% Anleihe p. 1882 75 bez. 

Ru ſfiſche Banknoten 77% bez. 


Danzig. 14. W ärz. 
Weizen beſſer gekauft Umſaß 50 Laſten: 


— — 


Druck und Verlag von Hermann engel m Sriowrackm 


